
EDITORIAL

D ie spielbox-Noten dienen nicht
nur vielen Lesern als Orientie-
rungshilfe beim Kauf. Auch von

den Urhebern der hier besprochenen
Spiele werden sie mit Argusaugen beob-
achtet. Die mitunter verwundert gerieben
werden, wenn das gute Stück keinen An-
klang bei den Kritikern fand. Wolfgang
Kramer hat in diesem Heft (S. 54) sein
Missbehagen über die Kritikermeinung zu
u. a. Der Markt von Alturien (5/07) und
Celtica zum Ausdruck gebracht. Als aus-
gewiesener Fachmann wirft er einige inte-
ressante Fragen auf und gibt Denkanstö-
ße, die bei der spielbox durchaus auf
fruchtbaren Boden fallen könnten. Aller-
dings muss klargestellt werden: Wenn im
Impressum bei der Erläuterung der Noten
von guten, mittelmäßigen oder schlech-
ten Spielen die Rede ist, so bezieht sich
das ausdrücklich auf den Spielreiz. Ob-
schon suboptimales Material oder eine
mäßige Regel zum Punktabzug führen,
sind doch Spiele, die schlicht nicht funk-
tionieren oder nach dem Wortlaut der Re-
gel nicht zum Laufen zu bringen sind,
heutzutage praktisch ausgestorben. Es
kann also nur um den Reiz gehen, den die
Probanden auf die jeweiligen Kritiker aus-
üben. Wolfgang Kramer weist darauf hin,
dass die Benotung der spielbox Äpfel mit
Birnen vergleicht. Wohl wahr, genauge-
nommen vergleicht sie Äpfel mit Pflau-
men, Zitronen, Rhabarber, Melonen uvm.
Das ist auch so lange angebracht, wie wir
es mit einem entsprechend vielfältigen

Spieleangebot zu tun haben. Bausack mit
6 Nimmt und Caylus zu vergleichen, wird
nur dann zum Problem, wenn der Kritiker
durch eine schlechte Note bemängelt, die
Bausack-Klötze ließen sich nur schlecht
gefächert auf der Hand halten, die 6
Nimmt-Karten schlecht stapeln und weder
Caylus noch Bausack taugten vernünftig
zur Unterhaltung während einer Bahn-
fahrt. Fasst der Kritiker aber den Reiz, den
er verspürt, in eine Note, sind die ver-
schiedensten Spiele direkt vergleichbar,
vor allem dann, wenn man sich die Mühe
macht nachzuschauen, was dem- oder
derjenigen denn noch so ge- oder missfal-
len hat. Würden wir zielgruppenorientiert
bewerten, wie Kramer anregt, kämen nur
gute Noten zustande, denn irgendwie lie-
ße sich immer ein passender Adressaten-
kreis finden.

Auch wenn wir uns vorrangig an den
fortgeschrittenen Hobbyspieler richten,
haben „Leichtgewichte“ ihren Platz in der
spielbox, denn schließlich sollte erwähnt
werden, dass sich ein simples Looping
Louie sehr wohl für reine Erwachsenen-
runden eignen kann. Oder eben, dass Cel-
tica nicht die Spieltiefe besitzt, die sich
mancher vielleicht davon verspricht. Nicht
das Gewicht macht die Note.

Es stimmt, Spielreiznoten können keinen
Aufschluss darüber geben, was gut ist. Das
aber können Auflagenzahlen erst recht
nicht, was z. B. ein Blick auf die Zeitungs-
landschaft belegt. Schade, das wäre so
schön einfach. Matthias Hardel

In eigener Sache

Wir wissen es, Sie können die Begrün-
dung schon nicht mehr hören, aber
auch die spielbox kann sich vom allge-
meinen wirtschaftlichen Umfeld nicht
freimachen. So müssen denn auch wir
aufgrund gestiegener Roh stoff- und
Energie kosten den Abopreis erhöhen.
Ab 2008 kostet die spielbox im Inland
34,20 Euro. Wir hoffen, dass Ihnen das
Heft 20 Cent mehr pro Ausgabe wert
sein wird. Im europäischen Ausland be-
trägt der Bezugspreis 39,00 Euro und
im Luftpostversand 52,20 Euro. 

Und hier noch eine große Bitte der
Vertriebsabteilung: Teilen Sie uns bei

einem Umzug Ihre neue Anschrift
rechtzeitig mit. Mit einem Nachsende-
auf trag bei der Post ist es leider nicht
getan: Zeitschriften sind im Nach sen -
de auf trag nicht enthalten! Wir bekom-
men die spielbox auch nicht zurückge-
sandt, sondern im besten Fall die neue
Anschrift mitgeteilt. Dies alles führt zu
großen Verzögerungen bei der Zustel-
lung, die sich leicht vermeiden ließen.
Sie können uns die neue Anschrift per
eMail, Telefon, Fax oder per Post (siehe
Impressum) mitteilen. 
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